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Ein Wort an die Wähler !
Zur Verständigung und Mahnung .

H
Man hat euch gesagt : „Wählet keine StaatSdi 'ener , sondern Bürger . "

DirS ist die offenkundige Sprache deS F a k t i o n S g e i st e S , der bekanntlich
von der Verdächtigung lebt und Selbstständigkeit deS KarakterS affektirt,
während er willenlos dem Kommando einzelner ehrgeiziger Führer folgt .

Wir sagen euch : Wählet Bürger , sehen sie StaaiSdiener oder Fabrikhcr «

ren , GewerbSleute oder Landbauer , Gelehrte oder Ungelehrte , kurz mögen sie
einen Beruf oder eine Stellung im Staate haben , welche eS sey, — haben sie
nur Kenntnisse und redlichen Willen genug , nicht sich , sondern dem Lande zu
dienen , aber auch Festigkeit genug , um ihrer innern Ueberzeugung und nicht
den Bearbeitungen und Vorspiegelungen der Fakiionsmänner zu folgen .

Was nun aber die Sache selbst betrifft, so würde man , wie nun einmal
die Verhältnisse in Deutschland oder vielmehr überall sind , sehr irren , wenn
man glaubte , daß ständische Angelegenheiten aller Art , ohne die Beamten als
Volksvertreter dabei zu beiheiligen , auf eine genügende Weise berathen werden
könnten . Die Zahl der hinreichend unterrichteten , nicht im Staats¬
dienste befindlichen Personen ist in Baden , wie überall , nicht groß genug , um
all ' die umfassenden und kleinern Regierungsmaßregeln in wahrhaft gedeihli¬
cher Weise berathen und fördern zu können , ohne die Erfahrung und spezielle
Sachkenntniß , wie sie in der Regel nur derjenige besitzt , der sich vermöge
seines Berufes damit beschäftiget. „ Gut , sagt man darauf , daS ist AlleS
wahr , aber die Beamte » sind nicht unabhängig genug . " Wir erwiedern :
Vorerst lehrt die Geschichte unseres ständischen Lebens etwas ganz Anderes , auch
ist eS nicht nöthig , naheliegende Beispiele anzuführen . Sodann wo hat unsere
Regierung sich je gegen alle und jede Opposition erklärt ? Hat sie nicht gerade VaS
Gegentheil , als in der Natur der repräsentativen Verfassung gelegen , anerkannt ?
Nur eine systematische Opposition , die AlleS bekämpft , nicht weil sie
etwa eine Gefährdung der Interessen und Rechte deS Landes erblickt ,
sondern weil es die Regierung vorlegt , die demnach , wenn sie überhaupt
weiß , was sie will — etwas Anderes im Auge hat , als die verfassungsmä¬
ßige Entwicklung unserer Zustände , will die Regierung nicht und kann sie nicht
wollen , nach ihrer Pflicht gegen sich und daS Volk, wie nach ihrer Stellung
zum Ausland .

Die Regierung weiß , daß sie , sobald ein Staatsdiener vom Vertrauen
des Volkes in den Ständesaal berufen wird , in ihm den VolkSabgrord »
neten zu achten hat , und sie wird daher auch ausser der Kammer seinen auf
innern ehrenwerthen Gründen beruhenden , wenn auch von ihr abweichenden
Meinungsäußerungen nimmermehr etwas nachtragen .

Eine Negierung , die intelligent ist und auf dem Boden der Verfassung
wandelt , braucht keine Tageshelle , keine Gründe zu scheuen . Schmerzlich aber
bemerkt man seit einigen Jahren in den Kammerprotokollen , daß nicht selten
mehr nach Parteien , als nach Gründen abgestimmt wurde . DaS ist ein schlim¬
mes Zeichen eines noch schlimmern Geistes , den der Argwohn erzeugt und die
Verdächtigung groß gezogen hat . DaS sollte , daS muß anders werden , wenn
unS deS Landes Wohlfahrt noch am Herzen liegt . Mißtrauen ist noch
immer und überall eine reiche Quelle deS Unheils geworden ; gegenseitiges
Vertrauen aber bringt Segen und Stärke den Einzelnen wie dem Volke. Und
nie haben wir nöthiger gehabt , diese Mahnung der Geschichte zu beachten, als
gerade jetzt in unfern Tagen .

Wir sind auf einer Strecke von ungefähr 40 Stunden die unmittelbaren
Nachbarn Frankreichs . Dort regiert ein Fürst , hochverdient durch seine Tha -
tcn im Frieden . Möge ihm der Himmel noch ein langes Leben schenken , zum
Wohle seiner, zum Wohle unserer Nation . Denn er ist ein wahrer Friedens¬
fürst, und wie verschieden auch Manche über die Mittel und Wege , die dort
ergriffen werden , urtheilen mögen , kein Wohlgesinnter kann den Dank für die
Segnungen deS Friedens vorenthalten .

Fragt die ältern Bewohner deS schönen Rheinthals , fragt alle in den
Jahren vorangeschriltenen Deutschen , waS sie gelitten haben in den schreckli¬
chen KriegSjahren der neuern Zeit ? welcher Austritte , die daS menschliche Herz
zerreißen , sie Zeuge gewesen? wie groß die Noch , Entbehrung und Elend je¬
der Art . Beherzigt daS wohl und beantwortet die Frage : WaS wünscht ihr,
wenn etwa der königliche Greis vom Schauplatze seines irdischen Wirkens
während der nächsten 6 Jahre , fürdieihreure Deputirten
wählt , abberufen würde ? Ohne Zweifel ist aller Besitzenden Antwort :
Erhaltung , Fortdauer deS Friedens !

Aber , Mitbürger ! das sind Wünsche blos , in den Sternen allein ist 'S
zu lesen , waS uns .der Himmel für diesen Fall aufgcspart hat . ES können
Tage harter Prüfung kommen , die glücklich , u bestehen nicht bloS materielle
Opfer erfordert werden , sondern vor Allem Eintracht und Vertrauen
im Lande , besonnene Mäßigung und festes Zusammenhalten
der Vertreter deS Volkes im Vereine mit der Regierung . Nur diese Tugenden
verbürgen die Segnungen deS Friedens oder mildern die Leiden deS Krieges .

Wollet diesen ErnstderZukunftum euer und eurer Kinder willen
wohl bedenken , und als friedliebende besonnene Bürger durch
eureWahlen,odervielmehrdurchdrnSinn,denihrihnen
im Namen aller Bessergesinnlrn des Landes aufpräget ,
daß fortan Maß und Zielzu halten , zur Einfachheit zu -
rückzukehren , und so daS Nöthige und Billige gefordert
und erreicht , UebertriebeneS und Unbilliges aber abge¬
wiesen , ausgegeben werde . —

Bei der dankbaren Liebe, die wir Alle einem Fürsten schulde » , der daS
Glück Seines Lebens einzig darin findet , den Wunsch Seines erhabe¬
nen VaterS , unS zu einem „ freien , opulenten und gesitteten
Volke " zu erheben , mehr und mehr zu verwirklichen ; bei eurer
treuen Anhänglichkeit an die Verfassung deS Landes , als der Grund¬

feste unserer öffentlichen Wohlfahrt ; bei eurer lauten Verehrung ge¬
gen die weisen und gerechten Räche , welche daS Vertrauen der Krone

zunächst zur Leitung unserer Angelegenheiten berufen hat ; bei den

Pflichten gegen euch selbst und eure Nachkommen , bei euern heiligsten
und theuersten Interessen fordern wir euch auf , theure Mitbürger !
wendet ohne vorgefaßte Meinung in gewissenhafter Erwägung dessen , waS
unS Noth thut und Heil bringen kann , eure Wahl auf Männer ,
in deren Busen ein redlich deutsches Herz schlägt , die nicht in eitlem Redner¬

glanze und in unerprobten Theorien ihren Ruhm suchen , oder in kleinlichen
Partei - Interessen und leidenschaftlichem Gezänke die bessere Kraft der Seele

vergeuden , sondern die mit klarem Blicke unsere wirkliche» , nicht erkünstelten
Bedürfnisse erschauen , und mit eben so fester Entschiedenheit alS besonnener
Mäßigung und Ruh - die Angelegenheiten des Landes im Vereine mit einer

erleuchreten und wohlwollenden Regierung zu fördern fähig und entschlossen
sind. Wohl dem Lande , wohl dem Volke , daS in ernsten , entscheidendenAugen¬
blicken der großen Lehre derMäßigung huldiget ! —

_
Deutschland .

Karlsruhe , 30 . März . Das größh . Regierungsblatt vom Heutigen ,
Nr . 11 , enthält : I . Unmittelbare allerhöchste Entschließungen SeiuerKönig -

lichenHoheitdeSGroßherzogs . Dienstnachrichten : Seinr Kö¬

nigliche Hoheit der Großherzog haben Sich allergnädigst bewogen
gefunden , unter 'm 21 . d . M . den Archivar Gustav Hugo bei der ersten Kam¬

mer der Landstände in den Ruhestand zu versetzen , und die erledigte evangel .
Pfarrei Hochstetten (Landamts Karlsruhe ) dem Pfarrverweser JuliuS Valentin

Haag in Daisbach zu übertragen . 11 Verfügungen und Bekanntmachungen
der Ministerien . ^ Großh . Ministeriums deS großh . HauseS und der aus¬

wärtigen Angelegenheiten vom 23 . März , deS Inhalts , daß zufolge höchsten
Reskripts auS großh . Staatsministerium vom 21 . d . , Nr . 529 , die bisberige
Ertrapost - und Staffettentare von 1 fl. 28 kr. , beziehungsweise 1 fl. 48 kr. ,
für daS Pferd und die einfache Station bis auf weiteres auf I st . 36 kr. , be¬

ziehungsweise 1 fl. 56 kr. , vom ersten April d . I . an erhöht worden ist.
8 . Großh . Ministeriums deS Innern vom 2 . Febr . , den Bestand der gelehrten
und höhern Bürgerschulen im Schuljahre 18 " /« , betr . Im Schuljahre 18 " /« ,
wurden die nachfolgenden gelehrten und höheren Bürgerschulen von der beige¬
setzten Schülerzahl besucht :

Lyzeen .
1 ) Karlsruhe , Schülerzahl 60l , ( darunter 9 Hospitanten ) . 2 ) Freiburg »

Sch - 358 , (d . 3 H . , 2 Ausländer ) . 3 ) Heidelberg , Sch . 152 , ( d. 7 H ., 6 A ).
4 ) Konstanz , Sch . 133 , < d . 7 H . , 15 A . ). 5 ) Mannheim ^ Sch . 270 , (d . 25
A .) . 6) Rastatt . Sch . 203 , ( d . 16 H . , 1 A .) . 7) Wertheim , Sch . 128 .
Gesammtschülerzahl 1845 , ( d . 42 H . , 49 A .) .

Gymnasien .
8 ) Bruchsal Sch . 161 , ( d. 10 H . ) 9) Donauefchingen , Sch . 101 , ( d . 2H .»

1 A. ) . 10) Lahr , Sch . 122 , (d . 6 H .) 11 ) Offenburg , Sch . 79 . Gesammt -
schülerzahl 463 , (d . 18H ., 1 A . ) .

Pädagogien .
12 ) TauberbischosShcim , Sch . 79 . 13 ) Durlach , Sch . 74 , ( d . 1 AuSl .) .

14 ) Lörrach, Sch . 92 , (d . 4 H ., 4 A . ) . 15 ) Pforzheim , Sch . 114 , (d . 6 H .
7 A . ) . Gesammtschülerzahl 159 , ( d . 10 H , 12 A . ) .

Höhere Bürgerschulen .
16 ) Baden , Sch . 95 , ( d . 5 H . , 4 A . ) . 17 ) Rheinbischofsheim , Sch . 27 .

18 ) Breisach , Sch . 34 , ( d . 4A ) . 19 ) Breiten , Sch . 19 , ( d . 1 H ) . 20 ) Eber¬
bach , Sch . 16 , ( d . 1 H ) . 21 ) Emmendingen , Sck>. 26 . ' 22 ) Eppinge » , Sch .
16 , (d . 3 H . ) . 23 ) Ettlingen , Sch . 25 . 24 ) Ettenheim , Sch . 92 . 25 ) Frei¬
burg , Sch . 97 . 26 ) Gernsbach , Sch . 19 . 27 ) Heidelberg , Sch . 182 , ( d . 1
H . , 12 A . ). 28 ) Hornberg , Sch . 20 . 29 ) Konstanz , Sch . 76 , (d . 10 AuSl . ).
30 ) Kork, Sch . 18 . 31 ) Ladenburg , Sch . 59 , ( d . 1 H . , 5 A . ) . 32 ) Mahlberg ,
Sch . 15. 33 ) Mannheim , Sch . 68 , ( d . 6 AuSl .) . 34 ) MoSbach , Sch . 48 .
35 ) Müllheim , Sch . 43 . 36 ) PhilippSburg , Sch . 10 . 37 ) SinSheim , Sch .
79 , ( d . 2 H .) . 38 ) Schopfheim , Sch . 34 , ( d . 2 A ) . 39 ) Ueberlinge », Sch .
4l , ( d. 3 A ) . 40 ) Villingen , Sch . 59 , ( d . 1 H ). 4l ) WaldShut , Sch . 17,
(d . 1 H . , 2 A .) , 42 ) Weinheim , Sch . 15 . Gesammtschülerzahl 1249 , ( d.
16 H^, 48 A, ) .

Summarische Uebersicht der Frequenz der gelehrten und höhern Bürger -
Schulen vom Jahre 18" /« « :

Gesammtschülerzahl an Lyzeen . . 1845
„ „ den Gymnasien . 463
», „ „ Pädagogien . 359
„ „ „ höhern Bürgerschulen 1249

3916
Von den Lyzeen , Gymnasien und auf den Grund der bei dem Oberstudienrathe
erstandenen Maturitätsprüfung wurden zum Studium der betreffenden Be¬
rufsfächer auf die Universität entlassen , undzwar am Lyzeum zu Karlsruhe 11 ,
Freiburg 2l , Heidelberg 11 , Konstanz 9 , Mannheim 15 , Rastatt 16 , Wert¬
heim 4, auf bei 'm Oberstudienrarhe bestandene Maturitätsprüfung 5 , im Gan¬
zen 92 . Im I . 18 " /« « wurden zur Universität entlassen 135 . O . Groß -
herzoglichen Kriegsministeriums vom 18 . März , wodurch zur öffentlichen
Kenntniß gebracht wird , daß die Hofgerichtsadvokaten Streule , Etllinger und
Gutmann , so wie die Advokaten Dürr , Ziegler , Heimerdinger und Krämer ,
sämmtlich dahier wohnend , alS Anwälte und Prokuraloren bei dem großher¬
zoglichen Oberkriegsgerichte ernannt worden sind .

ZAuS dem Han auischen , 30 . März . ( Korresp.) Die „ Mann¬
heimer Abendzeitung " bespricht in Ne . 80 ihres BlatteS in einem Artikel „ aus
dem Hanauischen " die Wahl eines WahlmannrS zu Neufreistevt . Es ist schon
öfter der Fall gewesen , daß Mtttheilungen in diesem Blatte eine Berichtigung
und selbst ernste Zurechtweisungen erfahren haben . In gleicher Weise sehen auch
wir unS veranlaßt , den Inhalt oben erwähnter Besprechung für eine Unwahr -



heit zu erklären , da sich der wahre Sachverhalt gerade umgekehrt verhält , wie

ihn die „ Abendzeitung "
, wohl irrig berichtet , mittheilt . Es hat nämlich die

am 5 . d. M . zu Neusreistedt stailgehabie Wahlmännerwahl allerdings eine Anfech¬

tung erloien , allein auS keinem anderen Grunde , als weil der die Wahlyand -

lung leitende Bürgermeister bei dem Wahlakie eigenmächtig die Wohlkommisiion

nicht nach Maßgabe deS 8 . 47 Ziffer 4 der Wahlordnung berief , sondern solche

so zusammenfttzre . wie sie eben seinen eigenen Ansichten kurzweg zusagend er¬

schien , aus welchem Grunde sofort auch » ach amtlicher Anordnung zu einer

frischen Wahl geschritten werden mußte . Was die Drohungen und Berspre -

chungen betrifft , welche von uns angewendet worbe » seyn sollen , umdieWahl -

mäaner in ihren Grundsätzen wankend zu machen , so sind diese Angaben

gleichfalls unwahr und gehören dieselben nach dem , was unter unseren Augen

vorgegangen , zu jener jesuitischen Uedung einer Partei , welche Andern Schuld

gibt , was sie selbst gethan . Daß , wie besagter Aitikcl selbst auSsprichr , die

Bürger Neufreistedls arm sind , müssen wir in Bezug auf die Mehrzahl bestä¬

tigen , aber gerade diesen Umstand wußten gewisse Leute zu ihren Zwecken zu

benutzen , um einen Sieg zu erringen , den wir durch die gleichen Mittel und

auf demselben Wegen unter keinen Umständen hätten erringen mögen . Mil

Entrüstung weisen wir daher die gegen uns gerichteten Verdächtigungen zurück,
indem es unS — obgleich mit dem Titel „ Finsterlinge " beehrt — wirklich nur

zur Ehre gereichen kann , daß keine unserer Handlungen das Licht zu scheuen

hat , und versichern unsere Gegner nebstbei , daß wir treu dem beste » Fürsten
und dem Vaterland , eben so wohl wie sie auch die Wohlthal und die Wich¬

tigkeit der Landesverfassung z » ehren und zu würdigen verstehen , und deren

Aiifrechthallung , jedoch nur zum wahren Wohl deS Vaterlandes , uns stets an¬

gelegen seyn lassen werden . ( ^ 309 )

München . ( Schluß der Auszüge auS dem Bericht deS Abg . Nenffer
über den belgischen Vertrag und den VereinStarif . ) Ehe Referent jedoch auf
die Begutachtung deS belgischen Vertrags eingehe , glaube er vorausschicken zu

müssen , daß dieser Vertrag , wenn er auch in nationaler Beziehung ein guter

genannt zu werden verdiene , gleichwohl praktisch und zunächst nur für Preußen

vortheilhaft sey. Die Schifffahrt zwischen den preußischen und belgischen Hä¬

fen sey nämlich ganz in den Händen der preußischen Rheder . Sie habe sich
im Laufe der letztes zehn Jahre vor Abschluß des Vertrags so vermehrt , daß

nur noch ganz wenige belgische Schiffe nach den preußischen Häsen gekommen

sehen . Durch die in dem Vertrag für die Schiffe Belgiens und Preußens

stipulirte Gegenseitigkeit blieben daher der preußischen Schifffahrt die Vortheile

ihres bisherigen SchifffahttSübergewichtS auch in Zukunft gesichert . Einen

zweiten bedeutenden Vortheil genieße Preußen dadurch , daß ihm beinahe aus¬

schließlich diejenigen Konzessionen zu statten kämen , die Belgien in Ansehung
der Wein - und Seidenwaareneinfuhr und in Ansehung deS Transits dem Zoll¬
vereine gemacht , während diejenigen Konzessionen , die der Zollverein der bel¬

gischen Fabrikation gemacht habe , bei weitem zum größten Thcil von den süd¬

deutschen Staaten zu »ragen seyen. Unwiderlegbar dürfte eS nämlich seyn , daß

Belgien , abgesehen von seiner Roheisenproduktion , bei einem auf Gegenseitig¬
keit gegründeten Handelsvertrag in Ansehung seiner Wollewaarenproduktion
dem Zollvereine gegenüber in keinen geringen Vortheil gestellt worden sey.
Bei der im Monate August 1844 aus Veranlassung der damals obschweben¬
den preußisch - belgischen Differenzen in Belgien entstandenen Diskussion zwi¬

schen der Regierungspartei und der Opposition hätten sich die HandeiSverhält -

nisse zwischen Belgien und dem Zollvereine viel klarer herausgestellt , alö wir

sie bei der großen Unvollkommenheit unserer ZolloerernSstatistik kennen könnten .

Die belgischen Oppositionsblätter hätten nämlich dargethan : 1 ) daß die Ein¬

fuhren Belgiens vom Zollverein in den Jahren 1840 — 1842 , durchschnitt¬

lich 18 Millionen Franken , mit den Ausfuhren Belgiens nach dem Zollverein

beinahe gleich ständen ; 2 ) daß die Ausfuhr Belgiens nach dem Zollverein an

Fabrikwaaren beinahe 12 Millionen Franken , die Ausfuhr deS Zollvereins

nach Belgien an dergleichen Waaren aber nur 5 Millionen betrage , so daß

also der Zollverein von Belgien für 7 Millionen an Fabrikwaaren mehr be¬

ziehe , als dieser dahin absetze — daß unlec jenen 5 Millionen sich überdies

noch besonders befänden kur als vom Zollverein nach Belgien abgesetzt angege¬

benen Baumwoll - Druckwaaren , nebst denjenigen Seidenbandwaaren und Uh¬

ren , die auS der Schweiz nach Belgien gingen , und durch den Zollverein nur

transitirten ; daß 3 ) unter den 10 Milk . Franken an Werth betragenden Roh¬

stoffeinsuhren auS dem Zollverein sich befänden : a ) für 6 bis 7 Millionen

Wolle , die Belgien für seine Wollefadrikation gar nicht entbehren könne , und

b ) ein bedeutender Werth an Wolle und Oclkörnern , welche durch Belgien nur

transitirten ; daß dagegen in den belgischen Listen als RohstoffauSfuhren alle

die bedeutenden Werthe angegeben seyen , die Belgien an Roheisen , Leinengarn

und gegerbtem Leder ausführe , die doch wahrlich Fabrikate genannt zu werden

verdienten . Dabei sey zu bemerken , daß in den letztverflossenen Jahren der bel¬

gische Fabrikplatz VervierS angefangen habe , namhafte Quantitäten Wollen -

stvff neuer Fayon — Hosenzeuge — nach dem Zollverein auSzuführen , ein

Ausfuhrhandel , der noch immer im Zunehmen begriffen sey . Daraus gehe

hervor , daß , was die Industrie betreffe , dieser Vertrag für die Länder deS Zoll¬

vereins , und besonders für die südlichen — denn die Konzessionen , welche den

nürnberger Waaren gemacht worden , seyen nur geringfügige — eben nicht als

ein sonderlich glänzender erscheine . Warum aber habe Süddeutschland fast

ausschließlich die Kosten dieses Vertrags zu bestreiten gehabt , während doch

fast alle daraus erwachsenen Borlheile beinahe ausschließlich den Preußen zu

gute kämen ? Warum habe gleichwohl die öffentliche Meinung von Süd -

Deutschland diesen Vertrag mit Freuden , ja mit Enthusiasmus ausgenommen ?

Etwa weil man hier seinen Voltheil nicht verstehe , etwa weil man sich hier

nur in tobten Theorien gefalle und die soliden Interessen vernachlässige ? Nein ,

gewiß nicht , sondern deßwegen , weil man in diesem Vertrag für Deutschland

den Anfang der Entwicklung seines Ackerbaues , seiner Industrie , seines inner »

und äuffern Handels und seiner Schifffahrt erblicke , weil man dadurch ein

durch Land - und Seemacht , rin durch die Kraft der Einheit geachtetes , ein

gefürchtetes Deutschland zu werden hoffe . Warum die öffentliche Meinung

Süddeutschlands einen Vertrag , dessen meiste Vortheile nur einem nordischen

Staate zu gute kämen , dessen Opfer dagegen zunächst nur von Süddentschland

zu tragen seyen , mit so großem Enthusiasmus ausgenommen habe ? Warum ?

Weil dieser Vertrag das Fundament lege zu einer innigen Vereinigung deS

Zollvereins mit den Belgiern , der Mehrzahl nach einem Volke , daS nach Ab¬

stammung , Geist , geographischer Lage , und nach allen politischen und ökono¬

mischen Interessen der deutschen Nationalität angehöre , daS aber in seiner jetzi¬

gen Jsolirtheit Gefahr laufe , von einer benachbarten , Deutschland keineswegs

geneigten Großmacht absorbirt zu werden ; weil dieser Vertrag daS System der

Differentialzölle in die Handelspolitik deS Zollvereins einführe , auf dessen kon¬

sequenter und kräftiger Durchführung die Herstellung unseres direkten Handels

mit dem Ausland , und naatrntlich deS D wichtigen TauschverkehrS mit den

Tropenlänvern lediglich beruhe ; weil dukch diesen Vertrag dem Zollverein die
Mittel an die Hand gegeben » Yen , Holland einen aus gegenseitige Vortheile
gegründeten Handels - und Sch ffsahrrSverlrag zu diktiren ; weil durch diesen
Vertrag dem Zollverein die Macht erworben sey , den norddeutschen Staaten
und Städten dringende Veranlassung zu geben , sich um den Anschluß an dtit
Zollverein unter billigen Bedingungen zu bewerben ; weil wir dadurch mittel ,
bar die Macht erlangt hätten , einerseits den Körper deS Zollvereins zu ver¬
vollkommnen und abzurunden , andererseits ein konsequentes , unserer politischen
wie unserer industriellen und kommerziellen Ausbildung entsprechendes System

auszubilden . Dies seyen große Zwecke , jenes großen Opfers werth , daS ihnen
Süvdeutschland in Beziehung aus seine Roheisen « und Wollefabrikation ge¬
bracht . wohl werth , daß die süddeutschen Staaten alle Gefühle deS NeideS und

der Eifersucht gegen Preußen bekämpfen . Or > aber von jener Seite , von wel¬

cher man durch diesen Vertrag so große Partikularintereffen für die Gegenwart

errungen und für die Zukunft gesichert , auch alles Mögliche und Nölbige ge¬
schehen sey , um die darüber hinausliegenden Nationalinteressen zu fördern ?

Leider müsse diese Frage mit einem zweifachen Nein beantwortet werden . Nein !

weil einerseits Preußen nicht alle diejenigen Voriheile bedungen babe , welche

Belgien — sey man anders gut unterrichtet — gegen einen Differentialzoll
von üO Proz . für belgisches Eisen eingeräumt erhalten haben würde ; zum
zweiten Mal Nein ! we,l Preußen ganz und gar zufrieden zu seyn seyn scheine,
durch diesen Vertrag seine zunächst liegenden Schifffahns - , Industrie - und

Handelsinteressen geborgen zu haben ; wenigstens habe im Publikum noch

nichts verlautet , daß Preußen , ungeachtet der Vertrag seit länger als einem

Jahr in Kraft ist , nur einen einzigen Schritt gethan habe , um dahin zu wir¬

ke», baß diejenige Macht , welche der Vertrag nach so vielen Seiten hi » ein¬

räumt , auch nur in einer einzigen Richtung hin kräftig benützt worden wäre .

Bis jetzt hätten daher die süddeutschen Staaten jene Opfer , welche ihnen die

überwiegende Konkurrenz Preußens in Beziehung auf die Wollesabrikate und

aus das Roheisen erster und zweiter Kategorie auferlegt , vergebens geleistet .

Es sey dies zumal für Bayerst um so trauriger , als ( nur von den letzter » In¬

teressen zu sprechen ) durch die belgische Konkurrenz die bayerischen Eisengewerke ,

welche schon voiher unter den Folgen der hohen Holzpreise zu leiden gehabt

hatten , noch mehr in ' S Gedränge gekommen seyen . Es sey dieö doppelt trau¬

rig , weil die Opfer , welche Bayern dadurch auferlegt werden , gerade wieder

am meisten von Oberfranken und Oberpfalz , d . h . von seinen unbemitteltsten

Provinzen getragen werden müßten , Opfer , die groß genug seyen , um vom

Staate die größte Berücksichtigung , die größte Unterstützung zu verdienen ,
wolle man anders nicht die Eisenfabrikation ausgcgeben wissen , und dadurch

viele Familien brodloS machen und sie zum Verlassen der Heimath zwingen .

Dresden , 24 . März . Sitzung der ersten Kammer . ( Schluß ) vr .

Großmann fuhr fort : Deshalb aber könne er sich eben mit der Methode der

von dem Kultusministerium angestellten Untersuchung nicht einverstanden er¬

klären , denn sie habe daS , was er für eine Verletzung staatsrechtlicher Bestim¬

mungen halte , alS ein Disziplinarvergehen behandelt und die Untersuchung
diesem gemäß dem apostolischen Vikariat und dem katholischen Konsistorium

zngewiesen , während dieselbe durch die Zivilobrigkeit hätte geführt werden sol¬
len . Er sehe sich daher veranlaßt , in dieser Hinsicht sowohl alS auch in Bezug

aus den vorliegenden Gegenstand überhaupt die Anträge zu stellen , die Kam¬

mer möge die StaatSregierung ersuchen : 1 ) daß künftig alle und jede ungesetz¬
lichen Eingriffe katholischer Geistlichen in Bezug auf die Kindererziehuug bei

gemischten Ehen nach 8 . 19 deS Gesetzes vom 1 . November 1836 durch die

kompetenten Zivilobrigkeiten untersucht und bestraft werden ; 2 ) daß die An¬

stellung katholischer Geistlichen sorgfältiger überwacht nnd darauf gesehen
werde , daß kein Jesuit oder Jesuitenzögling wieder zu einer Anstellung im

Lande gelange ; 3 ) daß den Stände » die Formel deS Eides , den der katho¬

lische Bischof dem Papste zu leisten habe , mitgetheilt werde . Der Letztere die¬

ser Anträge erhielt jedoch nicht die erforderliche Unterstützung , um zur Diskus¬
sion gebracht zu werden . StaalSm . v . Wietersheim gab hierauf einige Erläuterun¬

gen aus die Rede deS vorigen Sprechers u . den vorliegenden Gegenstand im Allge¬
meinen und bemerkte zu den Großmann ' schen Anträgen , wie in Bezug auf den

ersten das Mandat vom Jahr 1827 ausdrücklich bestimme , daß in solchen Kla¬

gefällen jeder katholische Geistliche von seiner Behörde zu richten sey , und daß
der zweite Antrag durch die Vorschriften deS der StaatSregierung zustehenden

ju « circa sacrn schon erledigt seyn dürfte . Der Antragsteller glaubt « jedoch ,
hiermit sich nicht beruhigen zu können , und wies in Bezug auf den ersten

Punkt darauf hin , daß die römische Hierarchie ein geschloffenes Ganze » bilde ,
daß daher eine Beschwerde gegen einzelne Glieder derselben immer daS Ganze

treffe , und somit in solchen Fällen die untersuchende Behörde zugleich die beklagte

sey; was seinen zweiten Antrag anlange , so scheine eS in dieser Beziehung doch

an Aussicht gefehlt zu haben , denn wie wäre eS sonst möglich gewesen , daß ein

früher in Leipzig angestellter katholischer Geistlicher , der , waS auch Dekan

Ditlrich bestätigt habe , ein Jesuiienzögling des OollsAium Aermnaicum in

Rom gewesen sey , nach Sachsen berufen werden konnte . In letzterer Bezie¬

hung fand sich Staalsminister v . Wietersheim zu der Erklärung veranlaßt , daß

die Anstellung dieses Geistlichen stattgefunden , bevor er die Leitung deS Kul¬

tusministeriums übernommen habe , und er daher hierüber keine Auskunft zu

ertheilen vermöge . Hierauf nahm Dekan Dittrich daS Wort und äufferte , daß

er ebenfalls mit Dank anerkenne , daß daS Ministerium die eingereichten Kla¬

gen so gründlich erörtert habe ; zwar habe sein Nachbar ( vr . Großmann ) daS

in den meisten Fällen so günstig sich herausgestellte Ergebniß insofern zu schmä « .
lern gesucht , als er angeführt habe , daß die Thatsachen nicht als unwahr erwiesen
worden seyen , aber die Thäter nicht hätten ermittelt werden können ; wo so

viele unparteiische weltliche Richter zugleich eine Sache untersuchten , wie eS

hier der Fall gewesen , und dennoch die Beschuldigungen nicht erwiesen werden

könnten , da sey eS stark , noch behaupten zu wollen , baß diese Beschuldigungen

wahr seyen . Da vr . Großmann in Bezug auf die nicht erwiesenen Ueber -

grjffe katholischer Geistlicher so streng sey , so sehr auch er sich veranlaßt , zu

erwähnen , daß andererseits eine Reihe von Eingriffen protestantischer Geist¬

lichen in daS katholische Pfarrecht dem Kultusministerium vorlicge , die sämmt « i

lich aus 'S Gründlichste erwiesen , anerkannt und gerügt worden seyen ; pro¬

testantische Geistliche hätten hiernach sechsmal daS katholische Aufgebot um « !

gangen , sieben uneheliche Kinder katholischer Mütter getauft , Ungebührnisse !

über die katholische Kirche sich erlaubt gegen Solche , die vom Protestantismus

zum Katholizismus übertreten wollen , und mehre Katholiken seyen ohne Ent «

laffungSichein ihrer Geistlichen in die protestantische Kirche ausgenommen wor¬

den ; eS liege mithin Stoff genug vor , katbolischerseiiS auch über die Uebergriff «

protestantischer Geistlichen zu klagen . Was die Art der von dem Kultusmi¬

nisterium in Folge der Großmann ' schen Petition angcordneten Untersuchung
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betreffe , so könne er dem nicht beistimmen , daß sie als eine reine Disziplinär «

jache behandelt worden sey , denn es batten hieran viele weltliche Behörden

Theil genommen , die , wäre der Gegenstand wirklich a .S Disziplinarische zu

betrachten gewesen , kaum etwas zu sagen gehabt haben würden . Ja Betreff

der von dem Superintendenten 0r . Großmann gemachten Aeußerung , daß die

katholische Kirche die gemischlen Eden verfluche , so bemerke er . daß ihm so eben

vom Kultusministerium eine päpstliche BuUe vom I . März 1846 eingehandlgt

worden in welcher ausdrücklich ausgesprochen werde , daß die gemilchten Ehen

»urulaffen und die bestehenden anzuerkennen seyen , was Dekan Diitrich zugleich

auch duich Verlesung der betreffenden Stelle bekräftigte . Hinsichtlich der Kin -

dererziehung bei gemischten Ehen müsse der katholische Geistliche an den katho¬

lischen Theil allerdings die Frage stellen , in welcher Religion er die auS dieser

Eh ? hervorgehenden Kinder erziehen lassen wolle , muffe sich dabei jedoch hüten ,
weil es gesetzlich verboten sey , ein Angelöbntß abzusordern , vielmehr sich auf

Ermahnungen beschränken ; gäbe dann aber der katholische Theil die Erklä¬

rung , alle Kinder protestantisch erziehen zu lassen , so müsse allerdings von

einer katholischen Trauung abgesehen werden . Durch die Großmann scheu

Anträge sähe er sich übrigens zu der Bitte veranlaßt , daß die Siaatsregierung
die Gerichispersonen , vor deuen bei gemischten Ehen die Erklärung wegen der

Kindcrerziehung abgegeben werden müsse , anwei,en möge , sich von Allem , waS

einer Einschüchterung ähnlich sähe , frei zu halten , auch die Zuziehung von

Zeugen gestatten wolle . Zu Vieser Bitte sähe er sich besonders auch durch eine

von dem Abgeordneten Tobt in der zweiten Kammer geschehene Aeußerung :

er hoffe , daß die Katholiken in Sachsen sich immer mehr vermindern und eS

nächstens dort gar keine mehr geben werde , getrieben ; denn wenn eS in der

Sländeversammlung eines Landes , wo die Katholiken gleiche Rechte mit den

Protestanten besitzen , einem Abgeordneten , der selbst Richter sey , gestatte
werde , eine solche Aeußerung öffentlich und ohne Widerspruch zu thun , so sey
eS nicht schwer , sich darüber klar zu werden , waS von einem solchen Richter

zu erwarten stehe, wenn Verlobte verschiedener Konfessionen vor ihm erschienen
und der protestantische Theil erkläre , er wolle seine Kinder katholisch erziehen

lassen . Superintendent Dr . Großmann nahm Veranlassung , in Bezug auf
die von dem letzten Sprecher erwähnten Nebergriffe protestantischer Geistlicher

zu bemerken , daß die gerügten Fälle nur zufällig und ohne Absicht stattgefun¬
den haben könnten ( waS auch der SlaatSminister v . WieterSheim bestätigte ) ;
daß aber katholischerseitS dergleichen Uebergriffe grundsätzlich nach einem Prin¬
zip unternommen würden . Bei der Abstimmung wurde der oben angeführte
Antrag der Deputation einstimmig angenommen ; die beiden unterstützten An¬

träge des Superintendenten vr . Großmann aber wurden , und zwar der erste
gegen 12 und der zweite gegen 9 Stimmen abgelehnt .

— Dem „ Nürnberger Korrespondenten " entnehmen wir folgende Mit¬
theilung auS Mitteldeutschland , im März . Wie uns auS zuverlässiger
Quelle mitgetheilt wird , soll die Einberufung der ZollvereinSkommis -
säre zu einer Konferenz in Berlin sogleich erfolgen , wenn die im englischen
Parlamente schwebenden Verhandlungen über die Handels - und Finanzrefor¬
men zu definitiver Entscheidung gelangt sind . Die Aufnahme der Zollverhand¬
lungen in Berlin ist aber nur als der verabredete Schluß des karlSruherKon¬
gresses anzusehen , um den Tarif in denjenigen Sätzen , deren feste Bestim¬
mung wegen Mangels an Zeit sowohl als wegen zu großer Verschiedenheit
der Ansichten auSgesetzt wurde , zu vollenden . Jene Sätze betreffen , wie bekannt
ist , die Garnzölle , deren durchgehende Erhöhung bis zu fünf Thalern ,
nebst Rückzöllen von vier Thalern für die Ausfuhr , Bayern , Württemberg und
Baden einstimmig und beharrlich begehrten , während Sachsen den bestehenden
Zustand erhalten , etwa nur für Maschinenleinenaarn vier Thaler bewilligen
wollte , und dazwischen Preußen einen Mittelweg einschlug , wonach Baum¬
wolle - und Leinengarn , Hand - wie Maschinengespinnst , mit vier Thalern zu
belegen und für die Ausfuhr verhältnißmäßige Prämien zu bewilligen seyen .
ES scheint jedoch , daß durch den Tod des Herrn v . Bülow , den Abgang des

Herrn Elchmann und die Ohnmacht deS Herrn v . Rönne die Personen und
Ansichten in Berlin wieder die Oberhand gewonnen haben , welche bei dem
Zollverein hauptsächlich die FiSkalität im Auge haben . Zu Anfang dieses
MonatS ist eine , wie wir hören , von Hrn . Kühne verfaßte Denkschrift von
Seiten deS berliner KabinetS den übrigen Zollvereinsregierungen zugestellt
worden , worin die Anträge Bayerns , Württembergs und Badens als ein

„ neues System " bezeichnet werden , welches die eigentlichen Grundlagen auf¬
hebe , auf welche hin der Zollverein eingegangen sey. Wenn aber diese
Grundlagen , wie offiziell bereits oft zugegeben worden ist , keine anderen sind ,
alö die in dem preußischen Zollgefttz von 1818 ausgesprochenen Prinzipien
„ eines billigen Vorzuges und Schutzes deS inländischen GewerbfleißeS durch
verhältnißmäßige Besteuerung der gleichartigen fremden Erzeugnisse " , so dürf¬
ten jene Anträge statt eines Wechsels oder gar Umstoßung der Zollvereins -
Verfassung vielmehr eine Vervollständigung deS seither mangelhaften Systems ,
oder , wenn man will , die Bildung eines eigentlichen handelspolitischen Sy¬
stems , das seither so gut wie ganz fehlte , enthalten . Wenn Rückzölle eine
Verletzung de» Systems sind , so ist das System schon längst verletzt und ein
neues eingeführt . Denn bestehen nicht bereits Rückzölle für Zucker und Ta¬
bak , und ist nicht der Differentialzoll auf Eisen eine noch weit größere Abwei¬
chung vom alten Svstem , wenn man eS eben nur unter den Gesichtspunkt der
FiSkalität und deS Freihandels zu stellen beliebt ? Bayern hat in der Eisen¬
frage zum Besten deS allgemeinen Ganzen seine Einwilligung für die Erhö¬
hung , die Preußen allem zu Gut kommt , gegcbetr und sich nur Vorbehalten ,
bis 1817 seine definitive Beistimmung zu geben , ohne welche sonst die alten
Tarifsätze von den Jahren 1813 — 15 eintreten und auch der belgische Ver¬
trag i » Frage gezogen wird . Ist eS daher unbillig , wenn Preußen um Rück¬
sicht für daS Interesse seiner Mitverbündeten angegangen wird , und könnte
man Bayern und den süddeutschen Staaten verdenken , wenn sic , nach Er -
schöpfung aller AuSkunftSmittel , jenen Vorbehalt bei dem Eisenzoll anwenden ,
um bessere Bedingungen für den wichtigsten Zweig der Nationalindustrie , für
die Spinnerei , zu erhalten ? Zugleich hat der Verfasser der gedachten Denk¬
schrift nicht den Ton getroffen , der befreundete Saiten wiederklingen läßt , und
ganz vergessen , daß eS süddeutscher Geist und Sinn war , der die ersten und
besten Keime zu dem Zollverein gelegt hat .

— Das „ Zollvereinsblatt " sagt unter ' m 17 . März : „ AuS guter Quelle
haben wir so eben vernommen , daß in den letztverfloffenen Tagen von Seite
der preußischen Regierung eine sehr erfreulich lautende Note an die übrigen
Vereinsregierungen ergangen ist . Die leitende ZollvereinSmacht ( so wird ver¬
sichert ) habe in dieser Note sich erklärt , daß jetzt die Zeit gekommen sey , wo
die ZollbundeSmächte über feste Grundprinzipien in Ansehung deS Vereintarifs
und der Handelspolitik keS Zollvereins überhaupt sich definitiv zu verständigen
hätten , und daß dies daS erste Geschäft seyn müsse , dessen sich der bevorstehende

Zollkongreß in Berlin zu unterziehen haben werde . Die Note sey in einem
edlen Tone gehalren , und müsse bei allen VereinSregierungen einen hohen
Grad von Vertrauen in die redlichen Abfichten der preußischen Regierung
erwecken ."

Berlin , 23 . März . ( A . Z . ) Die „ Preuß . Allg . Ztg . " hat sich die
Mühe genommen , auS den französischen Blättern eine Blumeulese von Unwahr¬
heiten in Bezug auf die letzten polnischen Ereignisse zusammenzutragen . Der¬
gleichen ZeitungSlügen kommen jedoch überall vor , wo der Schauplatz von
Eceignifftn , die das Publikum in Spannung setzen , in weiter Ferne liegt .
Also nicht jene Lügen , sonvern vielmehr diese Spannung , nicht die Wirkung ,
sondern die Ursache verdient unsere ernste Aufmerksamkeit . Daß die versuchte
Bewegung keine bloS polnische , sondern eine panslawische war , versichert uns
wenigstens Hr . Cyprien Robert , der Verfasser deS vielgelesenen BuchS : „die
Slawen in der Türkei, " in einem Artikel der „ Revue deS dcur MondeS " vom
15 . März . Welches würde nun die Stellung Deutschlands seyn , wenn die
panslawische Bewegung nicht in ihrem Entstehen gescheitert , sondern gelungen
wäre , und wenn , wie Figura zeigt , daö rheingierige Frankreich damit sympa -
thisirl hätte ? Würden wir bei unfern jetzigen innern Zuständen wohl stark
genug seyn , um nach beiden Seiten hin Widerstand leisten zu können ? Ein
Blick auf die Karte lehrt , daß der siegende Panslawismus gerade für Preußen
sehr gefährlich werden kann , indem er den Kern der Monarchie von ihrer öst¬
lichsten deutschen Vormauer , der Provinz Ostpreußen , trennen würde . Sollten
dann wohl die neuen Festungswerke um Königsberg und Lyck hinreichend seyn ,
um Deutschland und Preußen diese im edelsten Sinne deS Worts deutsche Pro¬
vinz zu erhalten ? Sollte nicht vielmehr in der Kraft und in der Einigkeit
ihrer Bewohner , in dem Bewußtseyn , daß sie freie deutsche Männer dem un¬
freien Slawenthüm gegenüber sind , ihre größte , ja eine unüberwindliche
Schutzwehr zu suchen seyn ? Also vor Allem würde eS darauf ankommen , die¬
ses Bewußtseyn zu heben , den freien deutschen Mann wahrhaft frei und deutsch
zu machen , wie sich dies zum Theil auch schon im Großherzoglhum Posen be¬
währt hat , wo die Bauern nur darum dem Aufstand sich nicht angeschlossen ,
weil sie fühlen , daß sie unter der deutschen Herrschaft sicherer und freierathmen ,
alö unter irgend einer slawischen . Auch sind , wie ein Umblick unter den Na¬
tionen der Erde bezeugt , die wahrhaft freien Völker : Britten , Franzosen , Ame¬
rikaner , ja selbst die an Zahl so kleinen Niederländer , viel sicherer gegen An¬
griffe auf ihre Nationalität , alS eben wir Deutsche , die wir diese in allen vier
Wettgegenden , hauptsächlich aber von Galloromanen und von Slawen bedroht
sehen . Möge also , was jüngst in slawischen Ländern versucht und wie eS in
Frankreich ausgenommen worden , Deutschland ein Fingerzeig zur rechten Zeit
gewesen seyn !

Von der gallizischen Gränze , 22 . März . ( A . Z .) Die Thätig -
keit , mit welcher die kaiserlichen Behörden in Gallizien an der Wiederherstel¬
lung des öffentlichen Wohls arbeiten , stellt für dieses Land eine bessere Zukunft
in Aussicht . ES dürfte nicht uninteressant seyn , der von den genannten Be¬
hörden der Regierung gemachten Vorschläge zu erwähnen , weil aus denselben
beiläufig der Geist erhellt , in dem man bei unS gegen eine Provinz vorgeht ,
in welcher vor einigen Tagen noch durch Ausstand und Empörung die beste¬
hende Regierung und der ganze Staatsverband in Frage gestellt wurde . Bin
ich recht unterrichtet , so enthalten die gemachten Vorschläge folgende wesent¬
liche Punkte : 1 ) Amnestie für alle politischen Verbrecher , mit einziger Aus¬
nahme der Rädelsführer und Häupter der letzten Insurrektion , und zwar eine
bis auf das Jahr 1830 zurückgehendr Amnestie , 2 ) Einführung einer Landes¬
polizei , etwa nach dem Muster der preußischen , und überhaupt Ausübung aller
Majestätsrechle durch den Staat selbst , daher 3 ) Errichtung landesfürstlicher
Staatsorgane bis zu den ersten Instanzen herab , und Festsetzung einer wirk¬
samen Kontrole gegen die Demoralisation deS Beamtenstandes , 1 ) Begründung
und Entwicklung eines tüchtigen Bürgerstandes durch Hebung der Industrie ,
wirksame Beschränkung de» in Polen grassirenden Wuchers , Hebung deS Han¬
dels , Begünstigung der Schifffahrt auf der Weichsel und dem Dnjeper , Regu¬
lirung des letztem , Errichtung von Leihbanken , 5 ) Hebung der Sittlichkeit deS
Volks , Errichtung neuer und verbesserte Einrichtung der schon bestehenden
Landschulen , Ablösung der Frohnen rc. Eine unbedingte Aufhebung der letz¬
ter » ließe sich wohl kaum rechtfertigen , selbst wenn man sie von dem Gesichts¬
punkt einer wohlverdienten Strafe gegen den aufrührerischen Adel betrachten
wollte ; denn einerseits würde dadurch in Gallizien selbst der Unschuldige mit
dem Schuldigen getroffen , andererseits aber würde dadurch für den größten
Theil der Monarchie ein bedenklicher Vorgang ausgestellt . Nicht unbedeutend
wäre die Berührung , welche die bestehenden VcrmögenSverhältniffe durch die
besagte Maßregel erleiden würden , indem eS einzelne Herrschaften gibt ( so die
dem Grafen Lanzkoronski gehörige Herrschaft Komarno ) , wo die Zahl der von
den Unterlhanen zu leistenden Robothtage 80,000 bis 90,000 jährlich beträgt ,
waS , den Robothtag nur zu 10 kr . gerechnet , ein jährliches Erträgniß von
15,000 fl. gibt , ober einem Kapital von nlehr als 300,000 fl. gleichkommt .

Freistaat Krakau .
Kraka u , 23 . März . ( D . A . Z .) Im wadowicer Kreise wurde gestern

ein Edikt publizirt , nach welchem die Bauern die Robothdienste nach wie vor
leisten müssen . Heute sah man hier vom Weichselufer viel österreichisches Mi¬
litär durch Podgorcze ziehen . Dasselbe marschirte theils in den wadowicer ,
theilS in den bochniaer Kreis . In diesem und dem tarnower Kreis ist bekannt
gemacht worden , daß gegen Jeden , bei welchem ein von den Bauern gekauftes
oder eingewechseltes fremdes Gut im Betrage von mehr als 5 fl . K . M . ge¬
funden werden wird , kriegsgerichtlich verfahren werden soll . Den Juden die¬
ser Kreise werben auch jetzt keine Reisepässe verabfolgt . Die Juden in und
um Tarnow haben sich durch Denunziationen um die Regierung verdient ge¬
macht . Sie haben auch Edelleute gebunden und an die Regierungsbeamten
ausgcliefert . Die Grausamkeiten , welche in Gallizien von den Bauern be¬
gangen worden , enthüllen sich immer mehr . — Es heißt , daß am 6 . April
Kommissäre der drei Schutzmächte hier zusammentreten werden , um den Frei -
staat nach den Entschließungen der drei Mächte zu organisiren . — Von dem
Bankier Wolf verlangt die österreichische Regierung 90,000 Gulden K . M .
zurückerstattet .

Frankreich .
88 Paris , 28 . März . ( Korresp .) Die Prinzen von Nemours und

Montpensier find gestern von TourS zurück hier angekommen ; die Rückfahrt
wurde in fünf Stunden gemacht . — ES ist nun bestimmt , daß der Prinz von
Joinville daS Kommando deS NebangSgeschwaderS von Toulon übernimmt ;
er wird neun Linienschiffe , zwei Fregatten und neun große Dampfer unter
seinem Befehle haben ; der Prinz zieht seine Flagge auf dem „ Souverain " von
120 Kanonen auf ; die Gegenadmirale Quanel und Turpin kommandiren
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Unter ihm die beiden Schiffsdivisionen . Die ganze Flott « wird gegen 1600

Kanonen und 8000 Mann Besatzung tratzen ; der Prinz von Zoinville verläßt

End « April Paris und wird in den ersten Tagen deS Mai mit der Klotie von

Toulon auSlaufen , den Kanal von Gibraltar paisiren und die Häsen von

Brest und Cyerbourg besuchen . Ueder die weiteren Hebungen der Flotte ist

noch nichts entschieden ; wahrscheinlich aber wird sie im Kanäle bleiben , um

die Ueberfahrt der Königin Viktoria nach Frankreich zu verherrlichen . — Der

„ Algerie " zusolge Hai sich Abd -el - Kader ' S Deira in Folge der letzten Erpedi -

tion VeS Generals Cavaignac ganz von der Gränze zurückgezogen und Ihlen

Wohnsitz in der Umgegend der Stadt Tcza genommen , die 40 Stunden von

der Gränze liegt . Die Familien Abd -cl -Kadet ' S und Bou -Hamedi
's , so wie der

Häuptlinge , die den Emir begleiten , haben die Erlaubniß erhallen , in der

Stadt selbst zu bleiben . Die marokkanischen Gränzstämme waren es selbst,

die auf die Entfernung der Deira von ihrem Gebiete drangen , da sie einen

abermaligen Einfall der Franzosen und die damit verbundenen KriegSdrang -

sale . fürchteten . — Der „Moniteur " vom heutigen Tage veröffentlicht die am

10 - v . M . mit dem Großherzogihum Baden zu Karlsruhe abgeschlossene Post -

Konvention ; diese Konvention erstreckt sich auf das Königreich Sachsen und

enthält bedeutende Erleichterungen , besonders in Bezug auf die Aufgabe von

Blättern und andern Druckwerken .
-j- Der „Moniteur " veröffentlicht mehre Berichte auS Afrika , welche die

Einzclnheiten über das Gefecht des Generals Jussuf am 13 . März geben .

Marschall Bugeaud begleitet diese Berichte mit folgendem Schreiben : „ Herr

Minister ! Ich haben Ihnen hiermit den Bericht deS Generals Jussuf über

daS glückliche Ereigniß deS 13 . dieses MonatS zu übersenden . Der Emir

wurde durch die Schnelligkeit und die Geheimhaltung unseres Marsches zum

Gefechte gezwungen . Die Gefechte deS 7 . und 13 . haben den besten Eindruck

hervorgebracht ; alle Stämme der Tellgränze , die ausgewandert waren , ver¬

langen , wieder zurückzukehren und sich zu unterwerfen . Der große Stamm der

AridS des Hamza hat sich auf Gnade und Ungnade unterworfen . In der

Provinz Oran befestigt sich die Ordnung täglich mehr , und eS besteht dort nur

noch der kleine Herd des Aufstandes in Dahara . Der Stamm der Sbcahs hat

Bu - Maza mit Kraft angegriffen und ihm eine entschiedene Niederlage beigc -

bracht . DaS ganze Land im östlichen Algier , an der untern Jffer und um

DellyS ist organisirt . Die Lage der Dinge ist gut und verbessert sich täglich . "

— Ein Tagsbesehl deS Marschalls vom 18 . d . zeigt der Armee die Ankunft des

Herzogs von Aumale an , und daß derselbe daS Kommando der Unterdivisio¬

nen von Medea und Miliana übernehmen werde .

Spanien .
Paris , 27 . März . ( Korresp .) Die madrider Nachrichten vom 21 . d.

sind ohne große Bedeutung . Die Journale „Eöpanol " und „ Libertad " haben

ebenfalls zu erscheinen aufgehört ; die Herausgeber deS „Tiempo " wollen mit

der Veröffentlichung dieses Journals sonfahren , biS es gewaltsam unterdrückt

wird . Ein « königliche Ordonnanz ernennt Don Pedro Sabata zum politi¬

schen Chef der Provinz Madrid ; Don Jose SartoriuS , Redakteur deS „He¬

raldo " zum UaterstaaiSsikretär der auswärtigen Angelegenheiten ; General

Balboa , politischer Chef von Madrid , zum Generalkapitän von BurgoS ; Ge¬

neral VlUalonga zum Generalkapitän von Gallicien und Don Franzisko Ma¬

rin zum spanischen Gesandten in der Schweiz . Alle Berichte stimmen darin

überein , daß der französische Gesandte Graf Bresson Alles aufgeboten halte ,

um den General Narvaez von seinen letzten gewaltsamen Schritten abzuhal¬

ten , und jetzt im Namen seiner Regierung auf daS Entschiedenste gegen dieses

System deS Rückschrittes Protest,rt hat . — Baron Renvuffe , portugiesischer

Gesandter am spanischen Hofe , halte am II . d . M . Lissabon verlassen , um sich

nach Madrid zu begeben .
§ 4 Paris , 28 März . ( Korresp .) Die Nachrichten aus Spanien bringen

nichts von Wichtigkeit ; dir Oppositionsbläiter haben aufgehört zu erscheinen

und so erfährt man nichts mehr . ES ruht ein dumpfes Schweigen auf diesem

unglücklichen Lande ; aber dieses Schweigen ist der Vorbote deS nahenden

Sturmes . General Balboa ist nicht mehr politischer Chef von Madrid ; der

junge Abgeordnete Sabata ersetzt ihn . Die öffentliche Meinung sprach sich so

heftig gegen jene Ernennung auS , daß selbst der Diktator Narvaez nachgeben

mußte . — Die Auflösung der KorleS ward erwartet und die neuen Wahlen

sollten im Juli ftattfindcn . — Die Anzahl der durch daS Aufhören so vieler

Blätter brodloS gewordenen Setzer , Drucker , Träger u . s. w . wird allein in

Madrid auf 600 Personen angegeben .

Asie n .
Indien .

* Die indischen Depeschen deS „ Acheron " sind in Paris ( 27 .

März ) angekommeu ; sie bringen die offiziellen Berichte über den glänzenden

Sieg der Engländer bei Alival . Diesen osfiziellen Angaben zu Folge beläuft

sich der Verlust der Engländer an Tobten , Verwundeten und Vermißten auf

589 Mann und 353 Pferde . Die Anzahl der den Sikhs abgenommenen Ka «>

nonen ist 67 , meist vom größten Kaliber .

Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers .

Karlsruhe , März 29 . Morg . 7 u . Mitt . 2 U. AbendS 9U -

Luftdruck res . auf 10 " 27 "6 .4 27 "7 .9 27 " 10 . I

Temperatur nach Reaumur 4 .8 5 . 1 4 .6

Feuchtigkeit nach Prozenten 0 .71 0 .78 0 .80

Wind m .Stärkei4 - Sturm ) SW * SW ' SW '

Bewölkung nach Zehnteln 0 .9 0 . 5 1 .0

Niederschlag Par . Kub . Zoll 49 .3 4 .5 4 .6

Verdünstung Par .ZollHöhe — — —

Dunstdruck .Par . Lin . 2 .2 2 .5 2 .4

März 29 . t . min . 4 .6 db . trüb . untb . htr . tr . , vorher
,, 29 . <. m»r . 7.4 Nachts abwcch - Regen
>, 29 . >. mect. 5 .6 Regen . selnd Reg . und Hagel

Am 28 . auf 1 bad . Morgen 59 Fuder Regenmenge .

GroHherzoglicheS Hoftheater .
Donnerstag , 2 . April : Der Brauer von

Preston , komische Oper in drei Aufzügen , nach

dem Französischen der Herren Leuven und Bruns¬

wick, zur beibehaltenen Musik von Adam , von Frhrn .

v . Lichtenstein . Dem . Mathilde RuderSdorff :

Effie , zur letzten Gastrolle .
Der Tert der Gesänge ist bei Hofbuchhändler

C . Macklot und Abends am Eingänge deS Thea¬

ters für 12 kr . zu haben .
Freiiag , 3 . April : Kran , oder : Genie und

Leidenschaft , Schauspiel in 5 Aufzügen , nach

dem Französischen deS Alerander DümaS , von

Herrmann .

-4577 -2 Karlsruhe .

Bekanntmachung für Eisen
gießereien .

Lieferung von Eisengußwaaren zur
hiesigen Gasbeleuchtung betreffend .

Nachdem wir nun die nöthigen Vorberei¬

tungen zur Einrichtung unserer hier zu grün -

denden Gasfabrik getroffen haben , laden wir

die Herren Besitzer von Eisengießereien , welche

znr Uebernakme der Lieferung , des ganzen oder

theilweifen Bedarfs von Röhren und sonstigen

Eisengußwaaren , der sich auf ungefähr 5000

Zentner belaufen kann , geneigt sind, hiemit ein,
die desfallsigen Zeichnungen und Lieferungs¬

bedingungen auf llnserm Bureau vor dem Mühl¬

burger Thor in Karlsruhe , wo solche vom
2 . April an aufgelegt seyu werden , einzusehen .

Alle Anerbietungen wollen gefälligst wo

möglich bis zum 15 . April d. Z . an unsere
S8 ttiiv «Lv La

in Lk*arLrs ge
gerichtet werden .

Karlsruhe , den 28 . März 1846 .

. ^ _ 4̂ 59l . 1 Karlsruhe .
Kommis -Gesuch .

In ein hiesiges Spezerei -Dctailgeschäst wird

ein Kommis gesucht .
Desfallfige Anfragen sind in portofreien Briefen mit

obiger Nummer bezeichnet an das Kontor der Karlsruher

Zeitung zu richten .

L 589 .2 Karlsruhe .

Gehnlfengesuch .
Ein geschickter Tapeziergehülfe findet sogleich

dauernde Beschäftigung . Wo , sagt auf portofreie Anfrage
das Kontor der Karlsruher Zeitung .

-4 594 . t b » rIsru 1, e . ( ^ v i s .)
lins ) eu »e personn « <te I» Luisse ki-» » e» ise ,
qui se t-ouve iei sepuis s>e » <is temps ,
äesirersit trouver uns plsee cto könne .

L'ssresser , leltres »Ikrsnedie » , n lUcmsienr 8 o i s o t

» l -»-Isrude .
^4 593 . 1 Durlach . ( Anzeige .)

Bei Kupscrschmiedmcistcr Märcker ist
so eben fertig geworden eine starke

Partie kupferne , sein verzinnte Kasse-

rolen , auch eine schön und solid gebaute Tragfeuerspritze ,
68 Pfund schwer . Zugleich empfiehlt derselbe seinen Laden ,

angefüllt mit Maaren aller Art seines Faches . Die Preise

sind fest und billig .
L 324 .2 Groß - Heppach . ( An¬

zeige .) Unter Bezugnahme meiner An¬

zeige in Nr . 80 der Karlsruher Zeitung
vom 23 . März - d . I . , reine , arsenikfreie

Schwcfelschnitten zum Ein - und Aufbrenncn der Wein -,

Most - und Bierfässer betr ., empfehle ich solche zur geneigten

Abnahme den Herren Kaufleuten , Most - und Weinhändlern
und Bierbrauereibesitzern . Genannte Schwcfelschnitten , über

deren Vorzüglichkeit ich von allen Regierungen Deutsch¬

lands Zeugnisse besitze, erlasse ich das Pfund mit Gewürz ,

nebst Gebrauchsanweisung zu 48 kr-, ohne Gewürz , arsenik -

freies gleiches Fabrikat , zu 32 kr . Zum Wiederverkauf auf

eigene Rechnung gewähre ich noch Rabatt .
Den Betrag wie sonst per Post .

Z . Fr . Bürckle .
14590 .2 Karlsruhe .

Schafviehversteigerung .
Dienstag , den 7. April d. I .,

Nachmittags l Uhr ,
werden auf der markgräflichen Domäne Maximilian s -

aue bei Knielingen
20 Stück Hammcllämmer ,
20 „ Mutterlämmer und
60 „ Mastschafe ,

mit dem Beisätze öffentlich versteigert , daß der Zuschlag

sogleich erfolge , wenn der Anschlag oder mehr geboten ist.

Karlsruhe , den 30 . März 1846 .
Markgräfl . badische Gutsverwaltung .

i4 453 .2 Mannheim .

Verkauf oder Vermie -

thuug eines Land - und
Bad -Hauses ,

der Silbcrburg zwischen
Karlsruhe und Durlach , un¬

mittelbar an der Landstraße , von jeder dieser beiden Städte

eine Viertelstunde entfernt , gelegen . Flächenraum 3 Mor¬

gen 2 Viertel 9 Ruthen neudad . Maß ( 130 franz . Aren ) .

DaS Hauptgebäude enthält : einen sehr großen Saal ,

8 Zimmer , Küche , Kammern , sowie 7 Kcllerabtheilungen .

Der Flügelbau rechts : 1 Wartzimmer , die Badkabinete ,
mit der Quelle verbunden . Derjenige links : ein Zimmer ,
einen langen Schoppen , Scheuer und 2 Ställe . Hinten

eine gedeckte Kegelbahn , Hofraum , Gartenanlage , Gemüse¬

garten und Fruchtfeld .
Sämmtliche Gebäude sind im Jahr >840 neu , solid und

in gefälligem Style aufgcführt worden , und eignen sich so¬

wohl zu einer angenehmen Wohnung für eine Herrschaft ,

als des bedeutenden Flächenraums wegen ganz besonders

zur Errichtung eines größern , industriellen Eta¬

blissements , einer Brauerei , Essigsiederei ,

chemischen oder Tabakfabrik rc. Der Absatz der

Fabrikate ist durch die Nähe der Residenz und der Stadt

Durlach , so wie der Eisenbahn gesichert . .
Die Badeanstalt , durch Ministerialerlaß konceissomrt

( Mineralquelle durch eine Schrift des Herrn MedizinalrathS
Kölreuter empfohlen ) , seit Jahren frequent , könnte als

Nebengeschäft mit Erfolg fortbctrieben werden . Die Be¬

sitzung selbst kann jeden Augenblick eingesehen werden , auch

ist solche mit oder ohne Babhaus zu vermiethen . Ein Theil

des Kaufschillings könnte gegen hypothekarische Sicherheit

stehen bleiben , und man ist , im Falle der Käufer die Er¬

richtung eines industriellen Etablissements beabsichtigt , nicht

abgeneigt , sich nach Umständen dabei zu betheiligen .

Nähere Auskunft aus portofreie Anfragen bei Sauer¬
beck und Diffenö in Mannheim .

-4 572 . 2 Nr . 2543 . Pforzheim . ( Holzver¬
steigerung .) Durch Bczirksförster Löffel wird nach¬
stehendes an die Aldthalstraße verbrachte Gehölz , welches
bei der nnter 'm 18 . d . M - in der Forstdvmäne Neuwiesen -

berg stattgehabten Versteigerung nicht um annehmbare
Preise angebracht werden konnte , am

Dienstag , den 14 . k. M .,
einer zweiten Versteigerung ausgesetzt , und zwar :

13 '/ , Klafter eichenes und birkenes Scheiterholz ,
24 „ gemischtes Prügelholz ,

6750 Stück gemischte Wellen ,
wobei sich die Steigerer früh S Uhr auf dem Gertrudenhof
einfinden können .

Pforzheim , den 26 . März 1846 .
Großh . bäd . Forstamt .

H olß .
vclt . Wilhelm .

^4 519 .3 Nr . 7889 . Lahr . ( Aufforderung .)
Scherenschleifer Joseph Flaig , bürgerlich zu Genaenbach ,
dessen dermaliger Aufenthalt unbekannt ist , soll ln einer

Untersuchung als Zeuge weiter vernommen werden .
Derselbe wird daher aufgefordert , seinen Aufenthalt an¬

her anzuzeige » , und ebenso werden die betreffenden Be¬

hörden um Mittheilungcn hierüber ersucht .
Lahr , den li . März 1846 .

Großh . bad . Obcramt .
B e tz i n g e r .

^ 547 .3 Nr . 9754 . Emmending en . ( Auffor¬

derung .) Johann Jakob Köhler von Bahlingen ,

welcher zur diesjährigen Konskription gehört , hat sich aus

seinem Heimathsorte entfernt . Derselbe wird daher aufge¬

fordert ,
binnen 6 Wochen

rch dahier oder bei seinem Vorgesetzten Rcgimentskommando

zu melden , als sonst er der Desertion für schuldig , des

Ortsbürgerrcchts für verlustig , und der gesetzliche Theil

seines Vermögens für konfiszirt erklärt wird .

Emmendingcn , den 23 . März 1846 .
Großh . bad . Oberamt .

Pfeiffer .
^ 309 .3 Nr . 3953 . Mosbach . ( Entmündi¬

gung .) Die ledige Margaretha Wittmann von

Neckarzimmern wurde wegen GcmüthSschwäche für ent¬

mündigt erklärt , und für dieselbe der dortige Weingärtner
Adam Englert nnter ' m Heutigen als Vormund ver¬

pflichtet , was hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht
wird .

Mosbach , den 10 . Februar 1846 .
Großh . bad . Bezirksamt Neudenau .

Lindemann .
vüt . Eisen Hut .

StaatSpapiere .
Paris , 26 . März . 3proz . konsol . 83 . 75 . 1844 3proz .

— . — . 5proz . konsol . 119 . 80 . Bankakt . — . — . Stadt -

Oblig . 1372 . 50 . St . Germainetsenbahnaktien 1127 . SO. Ber «

äiller Eisenbahnakt . rechtes Ufer — . — . linkes Ufer 360 . — .

Orl . Eisenbahnakt . 1290. — . Rpuen 1037 . 50 . Big . Anleihe

( 1840 ) 102 "/, , ( 1842 ) — . Rom . do . 101 ' /, . Span . Akt.— .

Paff . - - Neap . 10l . 25 .
Wien , 26 . März . Sprozent . MetalliqueS 112 '/ » , 4proz .

UN ' /, , 3proz . 75 ; 1834er Loose 154 , 1839er Loose

>23 , Bankaktien 1570 , Nordbahn 194 '/, , Gloggnitz 139 '/, .

Venedig -Mailand >19 '/, , Livorno 113 ' /, , Pcsth 103 '/, , Apen «

ninen -Bahn — , Siena 95 , Grosetto 96 '/, .

Druck und Verlag von E . Ma cklo l , Walvstraße Nr . 10 . Mit einer Anzeigenbeilage .
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